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Das grenzenlose Elend der Juden in den 
galiz. Kleinstädten.

N eunzig  P rocen t de r jüd ischen  B evölkerung 
in Galizien sind in den kleinen S täd ten  und  
M arktflecken zusam m engepfercht. D iese S täd tchen  
und  M arktflecken sind zum eist aus ebenerd igen  
H olzhäuschen , welche m it L ehm  ü b ertü n ch t sind, 
zusam m engesetzt. D er g rö sste  T heil so lcher klein­
städ tischer jüdisch-galiz. B ehausungen ist gew öhn­
lich baufällig  und d ro h t zusam m enzustürzen . In 
einem  baufälligen H olzhäuschen  eines galiz. K le in ­
ortes w ohnen im m er ein ige Fam ilien  und  jed e  d e r­
selben in einem  einzigen Zim m er, in welchem  in 
A nsehung  des reichen  K indersegens unserer G lau­
bensgenossen , bei denen das französische Zwei­
kindersystem  bis da to  noch n ich t W urzel fasste, 
zuweilen 10 P ersonen  Zusam m enleben, oder d iese 
lassen ih r Leben in K u m m er und  S orgen , Pein 
und  N o th  m it dem  Laufe d e r Zeit a ltern  und 
dahinsiechen. D ie se  W ohnungsart d e r Juden  in 
den galiz. K leinstäd ten , welche nebenbei bem erkt, 
zu ostafrikanischen A nsied lungen  zu vergleichen 
wären, ist eine allgem eine. S ch re iber d ieses hat 
jeden  galiz. O rt besuch t und  es kann h ier au s  
Ü b erzeu g u n g  g e sag t w erden, dass Fünfm alhun­
de rttau send  jüd ische  Seelen, so wie früher bezeich­
net, 10 bis 1 2  Personen, in einem  engen 
Zim m erchen beisam m en, w ohnen. D as ist das n a ­
tu rg e treu e  und  w ahre Bild de r W o h n u n g sv er­
hältn isse  des g rösseren  T heiles besitzloser Juden  
im L ande Galizien.

W ie und  von was diese arm e V olksm assse 
lebt, ist jedem  K enner d e r trau rig en  ökonom ischen 
V erhältn isse derselben  rä th se lh a ft., D e r jüd ische  
kleinstäd tische P ro le ta rier wird zur F e ldarbe it

n ich t zugelassen ; zu In d u striea rb e it kann d ieser 
n ich t greifen, weil in G alizien keine In d u strie ­
un ternehm ungen  exis.tiren; das H andw erk  liegt 
daselbst infolge Im p o rtiru n g  allerhand  fertiger 
W aaren  ganz  d an ie d e r; d e r E rw erb  im W ege  
d e r  A rbe it ist d ah er für den arm en  Juden  jn Gar 
lizien e ine  ausgesch lossene Sache. A uch d e r H an- 

. del, d u rch  welchen d e r k leinstäd tische Ju d e  bei 
seiner .G enügsam keit und  A nsp ruchslo sigke it sich  
halbw egs e rnähren  konnte, w ird dem selben seit 
Jah ren  abgeschn itten . E in e r d e r  H au p te rw erb s­
zweige w ar bis vor Jah ren  d e r  Zw ischenhandel 
m it G e tre id e , H ü lsen frü ch ten , C erealien und  
Säm m ew eien und  d ieser h a t m it d e r D u rch q u e ­
ru n g  des L andes m it E isenbahnen  a llm äh lig  auf­
gehö rt, dehn sow ohl d e r  G ross- wie K le in g ru n d ­
besitzer, P äch te r und  F arm er, m anipuliren , sortiren , 
stellen g an ze  W aggon ladungen  zusam m en und  
geben  solche d irec t den G e tre idehänd lern  in den 
g rösseren  S täd ten  ab. Bei diesem  Zw ischenhandel 
haben  sich in jedem  S täd tchen  1 0 — 15 Fam ilien 
als M akler ärm lich , ab e r red lich  erha lten  und  
d iese r G eschäftszw eig  ha t na tü rlich  m it dem  
A uthören  des Z w ischenhandels auch  aufgehört. 
D ie K leinkräm erei ist in den letzten  Jah ren  m it 
dem  E ntstehen  d e r landw irtschaftlichen  V ereine 
ünd  V erm ehrung  d e r  C oucurenz a u f  d iesem  F elde 
in ih re r E rtrag sfäh ig k e it s ta rk  zu rückgegangen . 
D as Schankgew erbe, zu w elchem  d ie  Juden  aus 
äusserste r N o th  im m er gegriffen  haben , bekom m t 
auch seine C oncurenz; C hristen , w elche diesen 
E rw erbszw eig  bis d a to  als S chandgew erbe  an g e ­
sehen hatten , beneiden n u n m eh r d ie  Juden  um  
diesen harten  B rocken eines N ahrungszw eiges, so 
weit, dass im hiesigen clerical - an tisem itischen  
->Glos N arodu«  vor n ich t lan g e r Zeit, e in ig e  Arti-
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kel u n te f d e r S p itzm arke : »D ie Juden  von den 
Schänken verzagen« , welche vpn einem  G eistlichen 
öffentlich gezeichnet waren, erschienen seien. D ie ­
ser G eistliche ist in d iesen A ufsätzen n ich t etw a 
g egen  die T ru n k su ch t und  V erlo tterung  des Bau- 
renvolkes aufgetreten , einen solchem  edlen B estre­
ben w ürden wir u ngesäum t unsere  Z ustim m ungs­
e rk lä rung  geben , nein, n ich t im G eringsten , d ie­
ser G eistliche p red ig te  rund  und  ungesCheut, dass 
nachdem  die Juden  im Schankgew erbe  ihre R ech ­
nung  finden, m ögen dieselben von diesem  G e­
w erbe zu G unsten  von C hristen v e rd rän g t w er­
den; Also- wenn- es sich um  N utzen  handelt, wäre 
d ieser H etzcap lan  auch  dafür, dass sich C hristen 
bei C hristen volltrunken sollen.

W ir g lauben , dass kein g rö sse r T heil d e r 
galiz. G eistlichkeit e iner solchen L ehre  zuneigen 
könnte.

W ir  .unserseits w ürden unsere  G laubensge­
nossen dann  e rs t g lücklich  schätzen, wenn diese 
das S chankgew erbe  h in te r  dem  R ücken hätten, 
und  s ta tt diesem , m it dem  P fluge und  beim  
W ebstuh le  arbeiten  w ürden.

So wie d e r  E rw erb  d e r K leinkräm erei d u rch  
früher von . uns angeführten  U m stände  geschm ä­
le r t w urde, dem selben Schiksale g e h t das S chank­
gew erbe am  flachen L an d e  en tgegen  und  Con- 
cu ren ten  sind schon in Sicht, denn  G eistliche se­
tzen diese S eligm achung  ih re r H e e rd e  in Scene. 
W ir  w iederholen d ah e r d ie F rage , wie und  von 
was leben  d ie Juden  in galiz. K leinorten  ? Ja, sie 
leben ; in S p itä lern  und  L azare ts  liegen Schw er- 
kranke und  diese siechen in ihren Leiden inso- 
lange , dahin, b is sie d e r  T o d . erlöst, ab e r sie 
lebten in ihrem  Siechthum e, bis d e r T o d  sich 
ih re r erbarm te . E benso  h ungern  T ausende  klein­
städ tische jüd ische  Fam ilien  dahin, bis d e r H u n ­
g e rty p h u s  ihnen E rlö su n g  b r in g t

D ie öconom ische L ag e  d e r Juden  in galiz. 
K leinorten  is t  ein  Schandfleck des neunzehnten  
Ja h rh u n d e rts  und  e ine  Schm ach  für die besitzen­
den Juden  in O streich; welche n ich t da ran  den ­
ken, dass in d iese trü b en  V erhältn isse eihgegrif- 
fen w erden muss. W ir  haben  es ab so lu t n ich t 
nö th ig , frem de H ilfe anzurufen, d ie w ird auch 
niem als herab langen  und  jedes  d iesbezügliche 
G eschrei w äre vergeb liche B em ühung. W ir  wie­
derho len  es, dass- w ir keine frem de H ilfe nö th ig  
haben , denn  ein ige unserer G laubensgenossen  am  
C ontinente  verfügen  ü b e r V erm ögen, welche nach  
M illiarden g e rech n e t w erden könnten  und  diese

zählen zu den P h ilan tropen  des zu E n d e  g eh en ­
den Jah rh u n d e rts  und  welche ih re  S chätze  in 
den D ienst für eine Ä ction de r H e b u n g  und  
F ö rd e ru n g  d e r  m ateriellen L age  ih re r H u n d e rt­
tausenden  M itm enschen w ahrscheinlich stellen 
w erden, wenn sie dazu  aufgefordet w ürden.

D ah er ih r G rossen und  Einflussvollen in 
Galizien, schü tte lt den R o st d e r W ahlm acherei 
ab, denn die persönlichen E rrungenschaften  au f 
dem  G ebiete  d e r  socialen S tellung, welche ih r zu 
verzeichnet habet, sind, eine C onsequenz von L ug  
und  T ru g , von Selbstsuch t und  B arbarei, und  
diese sociale S te llungen  zeugen, dass ih r das 
V erbrechen  des W ah lb e tru g es  in e inem fort züch­
te t und  fördert.

Ih r U su rp a to ren  von E hrenstellen  in G ali­
zien, h ö re t ein, gerech tes  W ort, schü tte lt den Rost, 
d ie  W ah lband iten , die politischen V erbrecher, ab 
und  s ta tt d e r F reu n d sch aft und  B rüderschaft m it 
d iesen Canibalen, schliesset ein B und m it dem  
G edanken de r R e ttu n g  eu re r B rüder und  d e r Fluch, 
w elcher au f Galizien lastet, w ürde das G ros des 
Volkes befreien und  ü b e r die K öpfe derjen igen  
kom m en, welche bis nun A ctionen  für die arm en 
g a lz .Ju d en  zu eigenen Zwecken m issbrauchten  oder 
solche vollkom m en h in tertrieben  haben.

Zu den Handelskammer - W ahlen.

Es wird faul im Staate Dänemark, respective im 
Reiche des Wahlmachers, von Hirsch Landau, denn wie 
seinerzeit infolge des Lamentos der Presse , zu welchem 
wir die Initiative gaben, Herr Albert Mandelsburg von 
der Würde oder Unwürde eines Präsidenten der hiesigen 
Cultusrepräsentanz. abdizirte, ebenso hat sich vor einigen 
Tagen Herr Theodor Baranowski ^veranlasst gesehen, auf 
die Ehrenstelle eines Präsidenten der hiesigen Handels - und 
Gewerbekammer zu verzichten.

Diese Resignation wurde mit beschönigenden Motiven 
der OefFentlichkeit übergeben, u. z. dass, Herr Baranowski 
infolge seines vorgerückten Alters zurückgetreten sei, aber 
wir glauben, dass ganz andere Beweggründe die Ursache 
dieses Zurückweichens sein müssen, es wird Herrn Bara: 
nowski wohl nicht mehr gepasst haben, einem Institute zu 
präsidireir, welches Individuem wie der Walpräparant Hirsch 
Landän zum grössten Theile aus egoistischen Geschäftsin- 
tressenten zusammensetzt und wenn Herr Baranowski aus 
den Motiven, die wir annehmen, sich zur Ruhe gesetzt 
habe, wird er es nunmehr vermeiden können, Hirsch 
Landau, sowie einen Zolldefraudanten und Banquerattför- 
derer zu Gesicht bekommen zu müssen — so hat 
Herr Baranowski wie ein wahrer Ehrenmann gehandelt 
und wahrscheindich werden auch andere ehrenhafte Leute, 
welche durch ein fatales Schicksaal in den Bereich der
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hiesigen K'ommerclique unter der Firma RapopQris Mos.cJipk ^  
& Cöirip. gerathen sind, . diesem löblichen Beispiele folgen 
und dem Verdachte der Solidarität mit obiger Gesellschaft 
endlich 'arts dem Wfege geben: u .

- Wir.  liaben" in- let/ztet- Nummer den Handels - und Ge- 
werbestand auf der Provinz auf das Treiben der hiesigen 
Handelskammer- Wahlbande aufmerksam gumacht und den­
selben einige Winke zw ihrem Vortheile gegeben, welche 
der „Kuryer Lwowski“, der gerechte Bestrebungen immer 
unterstützt, weiter verbreitet hat und hoffentlich werden 
diese ihr amgestrebtes Ziel einigermasseu erreichen, denn 
es wäre an der Zeit, dass der provinzielle Handels, - und 
Gewerbestand zur Erkenntniss gelangt, dass das Institut 
der Handels - und Gewerbekammer auch zu ihrem Nutzen 
vorhanden ist und nicht zu dem Zwecke besteht, dass 
einige Escompteure die Mandate errauber'n, üm in den 
Bankinstituten unter der Firma von- Commerzienräthen hohe 
Credite gewährt zu bekommen und mit solchen recht, viel 
fraudilose Banquerotte zu züchten und den redlichen Handeln 
empörender Art zu devastiren. Hoffentlich werden die hie­
sigen und die Kaufleute auf der Provinz ihre mit den Na­
men passender Oandidaten ausgefüllter Stimmzettel nun­
mehr an die hiesige Wahlcommission direct eiüschicken 
Individuen welche versuchen sollten, Stimmzettel auszulocken, 
ohne Rücksicht der Behörde zur Amtshandlung übergeben 
und die Handelskammer - Wahlschmach wird ein Ijlnde 
nehmen.

Was wir im Nachstehenden über die Handelskamerwah- 
len noch sagen müssen, richten wir an die Adresse der hiesi­
gen Tagespresse, welche zufolge unseres Auftretens davon 
überzeugt ist, dass die hiesige israelitische Bevölkerung 
mit den Wahlmachenschaften eines Hirsch Landau’s sich 
nicht solidarisirt und solcher ganz abseits steht und wenn 
die Hirschi’sche Clique bei den nächsten Kammerwahlen 
wieder den Sieg davon träg t, es  e in  V e r s c h u l d e n  
e i n i g e r  m a n d a t s l ü s t e r n e r  C h r i s t e n  s e i n  wi r d ,  
w e l c h e  so u n e h r e n h a f t  v e r f a h r e n  u n d  m i t  
e i n e m  L a n d a u  b e z ü g l i c h  d e r  Wahlen einen Com- 
prömiss schliessen. Neugierig sind wir, welche Miene Herr 
Ehrenberg, Redaeteur des „Glos Naiodu“ in seinem Blatte 
zu diesem bösen Spiele machen wird und ob er wenigstens 
die Namen dieser christlichen Corruptionisten gebüchrend 
populär machen wird. Der Handelskammerrnig in Krakau 
könnte nur durchbrochen werden, wenn alle christlichen 
Wähler der jüdischen Opposition die Hand reichen und ge­
schlossen darauf losarbeiten, einmal Hirsch Landau & Con- 
sorten aus dem Wege zu räumen und wenn christliche 
Wähler mit der_Clique .Compromisse machen, so sägen sie 
den Ast, auf welchem sie sitzen, selbst ab und verdienen 
mitleidlich bedauert zu werden, denn sie verrathen die In­
terressen der Gesammtheit und fördern einen schreienden 
Unfug, welcher den Ruin von Handel und Geweihe in Ga­
lizien herbeiführt. >

Hoffentlich Wird die hiesige Tagespresse von unserer 
Enthüllung Gebrauch machen und dahin arbeiten, dass dem 
Übel vorgebeugt werde.

, DER CULTUSGANEW , si,*g

Eine typische Schandflgur der galiz..luden. ' .

Jäj w ir Juderi mögen darauf stolz’ sein-, dass 
wir uns dem allgemeinen Laster iri diesetn Ver­
hältnisse nicht hin gehen, wie die Bevölkerung ande­
rer Nationen. Für Mord , Raub , werden Juden 
in Oestreich gar nicht verürtheilt. Für Diebstahl 
und Hehlerei in seltenen Fällen. Der Trunksucht 
und ihren Cörisequerizen stehen die Israeliten äüf 
der ganzen Erdkugel entschieden fern. Dagegen 
führen es ihre Berufsarten und die zersetzenden 
Concurenzverhältnisse herbei, dass Juden in den 
Betrugsdelicten zu einem Theile participiren, was 
auch bedauerlich erscheint und über welchen 
Punkt wir in einer der nächsten Nummern des 
Ausführlichem sprechen werden.

Unser Blatt hat zur Aufgabe, die Wahrheit 
zu schreiben und die Behauptung, dass die herseh- 
süchtge Partei in Galizien zur Durchführung ihrer 
politischen und herrscherlüsterem Machinationen aus­
schliesslich Juden betiützen, ist auch ein Stück 
felsenfester Wahrheit und unsere Aufgabe soll’ es 
sein, einige dieser typischen' Schandfiguren zu dein 
Zwecke zu zeichnen, um auf solche und ihren 
Schädlichkeiten die Aufmerksamkeit der Benach- 
theiligteri zu lenken, damit sie unschädlich gemacht 
werden.

Wir beginnen heim Exemplar I. u. z. beim 
galizischen G u l t u s g ä n e W :

Fast jede galiz. Stadt, welche ein Cultusge- 
meinde-Statut besitzt, verfügt über einen Cu l t u s -  
g a n e w ;  dieser ist gewöhnlich ein Auswuchs der 
Abkömlinge einer bessern und angesehenen Familie 
der Gemeinde, dessen gesämmte Verdorbenheit ist 
aus den Bruchtheilen thierischer Gefühllosigkeit, 
Seihst- und Gewinnsucht, Lügenhaftigkeit, Intrigue, 
Scheelsucht, Schadenfreude, Herrsch- und Bedrüc­
kungsmanie, Ausbeutung und Gesetzesübertretung 
zusamengesetzt.

Der Cultusgänew ist in galizischen Städten 
eine von Jedermann gekannte und von Feiglingen 
sogar gefürchtete Person; diesem begegnet man in 
allen Strassen und Gassen und zur Wahlzeit lebt 
er wie ein Vögel, ausschliesslich in der freien 
Luit und verrichtet söine Arbeit, riämlich, er reicht 
Jedermann, bei welchem ein Wahlzettel zu ergat­
tern sei, die durch Bestechungen aller Art besu­
delte und verschmierte Hand; er ködert die Wäh­
ler mit Versicherungen der Steuerbefreiung, der 
Enthebung etwaiger Strafen für Gefällsübertretun-
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gen; er ködert Leute mit der Aussichtsstellung 
etwaiger Mandate etc. Bei dieser Köderungsge- 
schäftigkeit wird der C u l t u s g a n e w  oft von 
Individuen unterbrochen, welche bei ihm Geld fas­
sen, um Stimmzettel anzukaufen. Mit einem solchen 
Individuum macht er auf offener Strasse weder ein 
Langes noch ein Breites, er bittet den im Ködern 
begriffen seienden Wähler um einen Augenblick 
Geduld, schleicht sich in ein nahe liegendes Haus, 
nimmt in Hast die zusammengekauften Stimmzettel 
entgegen und folgt dem Agitator eine weitere 
Summe' aus und im Nu ist er mit dem inzwischen 
wartenden Wähler wieder im Gespräche und so 
geht es fort und fort. Die ganze Macht verdankt 
der C u 11 u s g a n e w  in Galizien der Courage, dass 
er es wagt, das Verbrechen zu begehen und Stimm­
zettel zu kaufen. Wer eine Ehrenstelle haben will, 
muss mit dem Cultusganew ein Uebereinkommen 
treffen und ihm seine Contribution im voraus be­
zahlen. Dem Cultusganew ist es einerlei, wer ge­
wählt wird, er hat es nicht nöthig, die Vergangen­
heit,' den Charakter und die Fähigkeit des Candi- 
daten auf den Prüfstein’ zu nehmen, ihm ist der 
klingende Beweis am massgebendsten und darum 
sitzen in galiz. Corporationen zum grössten Theile 
Interessenten, ‘ welche nicht fürs Allgemeinwohl, 
sondern für ihre eigene Individualitäten sich bestre­
ben. Um die Person des C u l t u s g a n e w  concen- 
trirt sich dadurch das ganze politische Leben, 
respective der politische Betrug, weil er die Fer­
tigkeit besitzt, Stimmzettel zu kaufen und dem 
Staatsanwalte dabei jahrelang die Stime zu 
bieten. Indem der Cultusganew über die grösste 
Zahl Legitimationen und Stimmzettel verfügt, ist 
es ihm leicht, in erster Linie an seine Persönlich­
keit zu denken und sich in alle Corporationen, 
welche in der Stadt existiren, wie Cultusrath, Ge­
meinderath und- Handelskammer wählen zu lassen 
und in all. diesen Körperschaften diejenigen Affecte 
seiner gesammten Verdorbenheit eirizelweise in Aus­
übung zu bringen, welche ihm, im Charakter liegen 
und’- welche wir in einem zweitnächsten Artikel 
über die Art ihrer Gemeinschädlichkeit einer ge­
nauen und naturgetreuen Beleuchtung unterziehen 
Wörden. •

Der fünfte Jahrgang.
. .Im ,Artikel ...vorn erst#» -Jänner vergangenen 

Jahrgs,unter der TJeberschrift -.„Vierte Jahrgang“, 
haben wir einige Erfolge, welche unser Blatt auf­
zuweisen hat, aufgezählt, aber im Laufe dieses gan­

zen -vierten Jahrganges war unser 'Organ genöthigt, 
einen ununterbrochenen Kampf , zu, führen, welcher 
weit über die Grenzen Galiziens ein Gegenstand 
der Besprechung war und ist und welcher den 
Gegnern, die diesen Kampf infolge ihrer Gewinn- 
und Hersch sucht- herausgefordert haben, nicht blos 
nicht zur Ehre gereicht, sondern dieser hat den­
selben angesichts der Oeffentlichkeit und in den 
Augen der k. k. Behörden für immer das Brand­
mahl der Unehrenhaftigkeit aufgedrückt.

Dieses Blatt würde nicht gegründet, um durch 
dessen Erscheinen für eine Familie eine materielle 
Existenz zu ermöglichen; dieses Organ wurde mit 
der idealistischen Absicht ins Leben gerufen, um 
für die in Noth und Elend lebende jüdische Volks­
masse in Galizien das Wort zu reden. Nicht etwa 
die Masse aufzuklären, um die Unzufriedenheit bei 
solcher zu erwecken und zu schüren, wir wollten 
in der Richtung wirken, dass für die Besitz- und 
.Erwerbslosen Arbeitsgelegenheit geschaffen werde 
und wir hatten auf diesem Gebiete eine markante 
Errungenschaft bereits zu verzeichnen, denn zufolge 
unserer Bemühungen haben die israelitischen Reichs- 
urid Ländtagsabgeordneten mit allem Ernste eine 
Hifsacfion eingeleitet, welche,den Zweck verfolgte, 
in. galiz. Kleinorten, welche von beschäftigungslosen 
Israeliten dicht bewohnt sind, den Impuls für di­
verse Industrieen zu geben. Schreiber dieses, wel­
cher jahrelang für das Zustandbringen der in Rede 
stehender Hilfsaction bestrebt war, hat auf Ansu­
chen .der erwähnten Abgeordneten ein Project für 
die Einleitung der- Action ausgearbeitet, solches 
wurde als richtig anerkannt, zum Theile, nachdem 
wir gedrängt hätten, auch in Angriff genommen. 
Mit der Durchführung dieser Hifsaction war hier 
ein Comite betraut und befanden sich in solchem 
Männer, welche der Sache herzlich geneigt, waren, 
allein eine Person in diesem Comite,- welche sich 
hier durch langjährige Wahlumtriebe ein horrendes 
Vermögen erwarb und naturgemäss auf die Wahlen 
infolge 1 gesetzwidriger Schliche Einfluss ausübt. War 
so rücksichtslos, sich gegen Jie  Hilfsaction für 
eine unglückliche Volksmasse zu bäumen; dieser 
Barbar hatte ein augenscheinliches materielles Inte­
resse daran, ; dass-die Idee der Hilfsacti.on in Trüm­
mer gehe, denn dieser Canibal fürchtete', dass, wenn 
die Abgeordneten ihr Schwergewicht und eventuell 
ihr Geld ernsten Dingen zuwenden würden, sein 
geschwollener Geldsack darunter Einbusse haben 
könnte. Die Umgebung war über das Vorgehen 
dieses Tyrans empört, diese hängt aber mit ihren
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M andaten von der H ersehaft dieses W ahlbriganten 
ah und kuschte, denn sie zog das eigene In teresse 
dem Interesse der M asse vor, was seh ru n ed e l w ar 
und die Hilfsaction wird langsam  im Keime er-,  
stickt. W enn w ir daher unsere Thätigkeit für das 
arme Volk fortsetzen wollten, konnten w ir nichts 
anderes unternehm en, wie auf das H inderniss, wel­
ches der Sache der Volksmasse im Wege steht, so 
lange loszukämpfen, bis solches w eggeräum t sei und 
die B ahn für die Fortsetzung unserer T hätigkeit 
frei ist und das ist die Ursache des Kampfes, den 
w ir nicht für uns, sondern für die Armen führen 
und solchen solange fortsetzen, bis w ir ein R esultat 
zu verzeichnen haben werden. Denn es ist die höch­
ste Zeit, dass etwas Licht in den Bereich unserer 
GlänhehsgeifosCen'''g'elänge, und dass die finstern 
politischen. Strebereien, V erräthereien und V erkäuf­
lichkeiten*, '.-ernsten 'Bestrebungen zum Nützen und 
Fromm en der Gesamm theit den P la tz  räum en.

D as Sprichw ort s a g t : „Reden ist Silber, Schwei­
gen is t G old“ , und indem w ir reden u. nicht schwei­
gen, so ist d ie ' Öffentlichkeit davon überzeugt, dass 
w ir in  unserer publicistischen T hätigkeit auf das 
Gold verzichten und. uns m it dem blossen Silber 
und m it dem Bew usstsein begnügen, d ass , w ir über 
reine und unbefleckte Hände disponiren und unsere 
Publicistik m it aufopfernder Gewissenhaftigkeit be­
treiben und betreiben werden.

So danken w ir allen Freunden und Gönnern 
unserer Ideen und bitten zugleich, diesen. Ideen das 
fernere W ohlwollen angedeihen zu lassen, und der 
E rfolg  bleibt nicht au s ,. denn das Licht muss und 
wird die Fmst.erwss „verscheuchen.

LOCAL-ANGELEGEN H EITEN.

Etablissement Friedmann. Krakau ist mit einem 
Vergnügungs-Etablissement bereichert worden, welches 
nicht blos den bürgerlichen Familien aller Stände, Clas- 
sen sowie Confessionen nach .den Mühsalen. der Tages­
arbeit Zerstreuung und Kunstgenuss bieten kann, son­
dern, die Gemeinde hat ein E tablissem ent, hienzube- 

' kommen, welches unserer Annahme gemäss,' geeignet 
ist, den Fremdenverkehr hierorts zu heben • und das 
Einkommen der Hotels zu vergrössem, denn viele 

, Fremde, welche bis data am hiesigen. Platze ihre Ein­
käufe, über, den- Tag besorgten und mit »den Abendzii- 
gen abreisten, werden.nunmehr, um im Etablissement 
Friedmann einer .Vorstellung:.beiwohnen zu können, 
hier über die Nacht bleiben. W ie : seinerzeit Rönacher 
in Wien sein EtabUssemen,t, e^öfhiet. hatte> brachte1‘..die 
gesammte Presse dessen Biographie, alle illustrirten 
Blätter enthielten dessen Photographie und Rönacher 
war durch die Schaffung und Erröffnung seines Etablis-

. sements eine der populärsten und markantesten Er- 
; scheinungen der Reichs- und Residenzstadt und ausser- 

dem erhielt dessen Namen einen Weltklang. Daher 
müssen wir auch dem Schöpfer des Etablissement Fried- 
m ann; Gerechtigkeit wiederfahren lassen, dessen Per­
sönlichkeit mit einigen Worten gedenken.

Herr Adolf Friedmann ist der Sohn mittelloser 
• aber anständiger Bürgersleute’; er war von seiner jüng­

sten Jugend auf sich selbst angewiesen und brachte es 
durch fleissige und unermüdliche Thätigkeit zur Stel­
lung eines selbstständigen Pächters des früher hier 
vorhanden gewesenen Orfeums und erwarb sich hei der 
tüchtigen Führung dieses Geschäftes ' ein ansehnliches 
Vermögen, mit welchem derselbe’ nach Demolirung des 
Orfeums-Gcbäudes sofort zum Baue eines Etablissements 
ä la Rönacher in Wien schritt.

Den Bau hat der vielbewährte und allseits be­
schäftigte Architect, Herr Benjamin Törbe, aufgeführt, 
über welchen wir in der nächsten Nummer des Einge­
henden sprechen und diesen flach Gebuht auch würdi­
gen werden. -
' .. Die Erröffnung des Etablissement Friedmann fand
gestern am Sylvesterabend statt. ’ Der Saal war mit 
einem distinguirten bürgerlichen Pübliküiii, sowie mit 
hohen Officiers bis |u fs  letzte Plätzchen besetzt. Die 
Musik besorgt ein feines Qnintet unter Leitung des 
Pianisten Müller. Alle Nummern des Progfämmes der 
Eröffnungsvorstellung waren gut und das grösstc Inter­
resse erweckten, der Ventriloquist (Bauchredner), die 
Taubendresseurin, die Transformationstänzerinnen, die 
Zähnathletin und der weltberühmte find in seinen 
Leistungen wirklich unübertreffliche Jongleur (Glcich- 
gewichtler) Oürti.

Die Küche und Getränke schmefcktdn vorzüglich 
und die Bedienuflg war anstellig organisirt.

W ir kommen auf das Etablissement Friedmann, 
welches -eine - Zierde für Krakau ist, noch des Ausführ­
lichen zurück.

Au bon marclie. Nicht diejenigen Hauseigenthümer 
erwerben sich Verdienste um- die Verschönerung und 
Jfloderinsirung der Stadt, welche für die' R'eüovirung 
ihrer Realitäten, wenn solche auch auf den .Hauptplätzen 
oder Hauptstrassen liegen, nichts äusgeben wollen und 
nur darauf losziehen, den Mietzins ihrer Lokatäre hiü- 
aufznschrauhen und ihre Taschen vollzupröpfen, sondern 
diejenigon haben ein Anrecht verdienstvolle Bürger der 
Stadt i zu heissen, welche für die Stadt in welcher Be­
ziehung was leisten und sich dabei jedem Opfer unter­
werfen. Die Häifter eines Ringplatzes haben in erster 
Linie mit der Fapade itnd Ihren Auslagefenstern sich 
schön und anstellig zu präsefltiren, denn jeder Fremdfl. 
welcher eine Stadt besucht, streb t'zuerst dem Haupt­
platze zu und dieser hat in Hinsicht der Gebäuden 
einen guten Eindruck zu -machen und es ist'dem nach 
Pflicht eines’ jeden Hausbesitzers am hiesige' Ringplätze, 
seine Reälitätdet* Wüfde des Platzes gemäss, iri gross- 
städtischer' Ordnuh'g ' zu 'halten. ;i'Üfld ; dessVbgen hat 
sich Herr Philip Eile einen groSscn Verdienst um 
das Aussehen des hiesigen Ringplatzes erworben, dass 
er ein altes Haus, welches durch reelen Ankauf in
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seinen Besitz übergangen war, mit dem Kostenaufwand^ 
von' 30:000 Gulden restaurieren. und die Fagade 'Sowie 
die Auslagefenster so herrlich ausgestalten liess, dass 
jeder, wer von der Grodgasse aus auf den Ringplatz 
kommt, vom Ausblicke des Hauses, auf dessen I)ache 
die Aufschrift „au bön niarchd“ prangt, förmlich ange­
zogen wird. Der Passant wird nicht blos der reizenden 
Fagade dieses Hauses, sondern auch von den grossstäd­
tischen und herrlich ausgestatteten Auslagefenstern 
und Kästen desselben angezogen.

Herr Phillip Eile hat mit der Hem chtung seines 
Hauses gezeigt, dass er Bürgersinn besitzt und Ge- 
schmack-hät und alle seine Nachbarn, welche die klein­
sten kämmerchen ihrer Realitäten am Ringplatze capi- 
talisiren und sich nicht sckäman, solche mit Ouargel 
und sauren Gurken auszufüllen, wenn sie nur Geld und 
und wieder Geld bringen, stehen Herrn Phillip Eile 
mit seinem modernen Prachtgebände und grossärtigem 
Galanteriegeschäfte verdunkelt gegenüber.

Möge das Beispiel des Herrn Eile auf alle hiesi­
gen Reälitätenbesitzer wirken und Krakau könnte in 
Beziehung seiner Bauart schöner ausSehen.

Falliment Brüder Wohlfeld. Allgemein wird es 
hier gesprochen, dass reiche Verwandte der oben be- 
zeichneten falliteü Firma endlich an die Sanirung der 
Verhältnisse derselben schreiten werden, was hier all­
gemeine Befriedigung hervorruft, umsomehr, da der hie­
sige Platz ein ' Geschäftshaus wie die Herren Brüder 
Wohlfeld nöthig hat.

Banquet. Der hiesige kaufmännische Verein hat 
Sonntag den 27 v. M. zu Ehren des abtretenden Ve- 
reinssecretärs, H errn Jakob Kaufler, welcher beim Wie­
ner Oreditorenvereine die Stelle eines comerziellen 
Vertreters für Galizien augetreten hat, ein Banquet 
veranstaltet. An demselben betheiligte sich der Vereins­
vorstand und ein grösserer Theil der Mitglieder. P rä­
ses, Herr Jakob Bober, hob die Verdienste des Herrn 
Kaufler um die Pflegüng der Interressen der Ve­
reinsmitglieder in herzlichen W orten hervor. Sodann 
sprachen die Herren Oser Kosches und dei’ neue Secre- 
tär, Herr Max Infeld, worauf Herr Kaufler, der gefeierte, 
welcher zu Thränen gerührt war, für die Ehre, die ihm 
zu Theil wurde, seinen Dank aussprach.

Das Banquet dauerte bis spät in die Nacht.
Rapoport’s Moschek in Tarnow. Neugierig sind wir, 

was der Moschek des Edlen von Porada, Sonntag den 27 
V M. iri Begleitung des Herrn D. welcher schon alt ist, 
aber zur jungen Genereration der Handelskammer in Kra­
kau gehört, in Tarnow gesucht hat ? Häringe, Krebse, altes 
Eisen etc. kauft doch Hirsch Landau nicht und was denn 
besorgte er in Tarnow, wo er seiner Popularität wegen 
Aufsehen machte? Wahrscheinlich eine gewisse Gattung 
westgalizischer Werthpapiere war der Exportartikel, welchen 
Hirsch, Hirsch, Hirsch nach Krakau importiren wollte, 
Hirsch hebt hier doch den Handel mit Werthpapieren,

Ein politischer Verein. Wir haben sie aufgerüttelt, 
die Krakauer Schlafpelze, denn es wird hier ein politischer 
Verein gegründet, welcher den Zweck verfolgen wird, die 
Statuten aller Institute zu revidiren, etwaigen Wahlcorrup- 
tionen entgegenzutreten und überhaupt in politischer Hin­

sicht Ordnung zu schaffen. Wir begrüssen diese Gründung 
und wünschen derselben den besten Erfolg. Vieleicht wird 
es in der Zukunft möglich sein, Differenzen durch Eingrei­
fen dieses Vereines zu schlichten, ohne einen Kampf- führen 
zu müssen. - ■ • ' — • r.•■..<

Vorläufig bleiben wir gegen politischen Betrug in 
Permanenz, solange,bis wir überzeugt sind, dass der Verein 
verlässlich ist.

Med. Dr. Adolf Silberstein, ein Krakauer von Ge­
hurt, weicher im hiesigen St. Lazar-Spitale unter Professor 
Obalinski und im Wienei' Allg. Krankenhause längere Zeit 
prakticirte, hatte cirka 2l) Jahre seinen Wohnsitz in einem 
Orte unweit Wien; und war. bis zum Ausarten der antise­
mitischen Strömung weit und breit benützt. Derselbe sah 
sich aus leicht verständlichen Motiven gezwungen, den 
Ort in. Niederöstreich zu verlassen und sich, hier, in seiner 
Vaterstadt, Agnieszkagasse Nr. 4 niederzulassen. Dr. Sil- 
bersteiu ordinirt tägiicli von 2 bis 4 Uhr Nachmittag und 
kann qüch zu schweren (ieburtsfällen gerufen werden.

Zur Befriedigung der Xeugierde des 
Publikums diene es zur Keimtuiss, dass 
der grosse Corruptionsprocess „(Jultusre- 
präsentanz sowie Hirsch Landau contra 
Cli. Reichenberg, Redacteur der Spra- 
wiedliwo£C‘S wahrscheinlich im Feber d . J .  
vor sich gehen wird. Zu dieser Verhandlung 
werden mehrere Zeitungsbericliterstatter 
aus Wien, Berlin, Budapest, Breslau, Czer- 
nowitz, Posen, und Lemberg hier ein- 
treffen.

Stadttheater. |||t>

Das hiesige neue Theater hatte bis den laufenden 
W inter auf keine Prosperität hinzuweiseu, das Haus 
war selten ausverkauft und wenn wir die W ahrheit 
sprechen sollen, so müssen wir es offen gestehen, dass 
das Publikum in Beziehung der Aufrechterhaltung des 
Unternehmens eine gewisse Skepsis an den Tag gelegt 
habe. Aber wie es scheint war der Misserfolg mit dem 
Beginne der heurigen Saison überwunden, denn das hiesige 
Stadttheater prosperirt nunmehr in jeder Hinsicht, fast 
jede Woche ist eine Prämiere in demselben zu ver­
zeichnen, das Glück hat sich diesem zugewendet, denn 
allgemein wird schon behauptet, dass im hiesigem The­
ater durchgängiich intressante Stücke zur Aufführung 
gelangen und das die Leistungen der Kunstkräfte auch 
nichts zu wünschen übrig lassen. Das Haus ist gewöhn­
lich gut besetzt und oft ganz ausverkauft.

Wir werden daher unserem Stadttheater in jeder 
Nummer einige Aufmerksamkeit entgegenbringen.



Nr. i . SPRAWIEDLIWOSÖ. Seite 7.

BEODYEE BIEEBEATJEEEI.
H ierm it w ird es zur K entniss d e r H erren  B ierschenker und  R estau ra teu re  geb rach t, 
dass die B rodyer B ierbrauerei, welche ein anerkann t gu tes  und  kräftiges B ier erzeugt, 
hier, Gerdrudegasse Nr. 7, eine Niederlage errich tet habe, w oselbst B estellungen, 

die m ittelst eigenen W agen p ro m p t ausgeführt werden, gefl. aufzugeben sind.
Um zahlreichen Zuspruch bittet :

D ie  V ertretung der B rodyer B ierbrauerei.

P

OLH0TZER SIEB. 11
D I E  N I E D E R L A G E  D E R  OL M.  B I E R B R A U E R E I

. gegründet im  Jahre 1278
befindet sich hier, GERTRUD AGASSE Nr. 7, woselbst Bestellungen, die mit eigenem

Wagen ausgeführt werden, gefl. aufzugeben sind.
D ie V ertretung der Olipiützer B ierb ra u ere i. sfr.j

m
¥
¥
¥
¥
¥

Die „Erste Wiener Cassen-FaMk“
hat ht‘i SALOMON LA BIN hier, Dietelsgasse Nr. 29,

* ' ein L A C E B  errichtet. '
D ie Cässen d ieser F ab rik  sind ih re r Feuer- und  E inbruchsslpherheit,' sowie d e r  schönen  

A usfüh rung  wegen allen ändern  C assenfabrikaten  vorgezogen .
E s befindet sich am L a g e r eine A usw ahl in allen N um m ern , welche kauflustige zu je d e r  

Zeit besich tigen  können. : ' ' , " " ! *

Die erste galiz.. 

Neusilberwaaren-Fabrik der Firma
J A K U B O  W S K I  & J A R R A

Krakau, Berka-Joselowiczgasse Nr. 19
erlaubt sich hierm it Einem  geehrten Publikum ihre Erzeugnisse aus S i l b e r ,  
N e n s i l b e r  und B r o n s ,  wie E s s b e s t e c k e ,  alle A rt l l a u s g e r ä t h -  

s c h a f t e n  etz. zu empfehlen.
Die Auszeichnungen, welche ditsse Firm a a iü  den letzten Ausstellungen in 
Lemberg (Ehrendiplom des k. k. Handelsministeriums) zu Theil wurden, 
sind der Beweis der Götc der Qualität und Schönheit der A usstattung der 

aus oben bezeichneter Fabrik hervorgehender W aaren. 
Verkaufsstellen befinden s ic h :

Krakau, TurJüiuus 2H. Lemberg, lliuf/platz 37.

der Weisswaaren Branche £

für Galizien und Bukowina
wird sofort ACCEPTIRT.

A uskunft e rthe ilt d.ie R edactioh  dieses Blattes.

99
Mit 1 Jänner 1897 "SN g a n z j ä h r ig e r

b eg in n t ein  neues ganzjähriges Abonnement A bo nnem ents*
auf den PREIS-

m r  XXXV. Jahrgang.
Abonnements werden entgegengenommen bei allen Postämtern und bei der Administration des „M  E  R  C U  R “

Wien, I., Woizeile Nr. 10.

Fttr Wien . . . . . . . . . . .  fl. 1.8,Ö
„ „ mit Zusendung ins Haus . „ 2 .30
„ Oesterreich-Ungarn .............................. 2 .6 0

Doutchland und Serbien . . . „ 3.4Ö
, den internationalen Postverband „ 4 .— ;

G anzjährige A bonnen ten  orbalkin g r a tis  das „ F in a n z ie lle  J a h rb u ch “  
un en tb eh rlich  fflr jeden  C apita lislen  u n d  L osbesitzer.

^
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Bestranomirte Dampflcunstfärberei, Druckerei und Chemische Waschanstalt.
K . k .  sm se h l. P r  v i le g lu m .

g  Allerli. Auszeichnung Ehronkroutz, Brüssel 1893. I. Preis, grosse gold. Medaillen Paris, St, Gallen, Brüssel, Olmtttz. Aussig,
— St, Gilles, Brünn Ehrcndiplom 1893. Goldene Medaille Venedig 1894, sowie erster Prciss, grosse goldene Medaille, Berlin 1896.

Krakau. Lemberg, Wien, Brünn, Prag. 
Griteste Fabrik dieser Branche in Galizien, Böhmen, Mähren und Schlesien.

zur Saison A lle  G a ttu n g en  H erren - u. D a m en k le id e r  zur sai»on
im  {/anzeii, Z u s ta n d e ,  unzertrennt, sammt Futter, W attirung etc. werden gefärbt, ehem. gereinigt, wie neu hergerichtet, 

N E U H E IT! Brocat, B old , S ilb e r  u. B ro n c e -D ru c k  nach  eigenen p a te n t lr te n  V e r fa h re n  a u f  a l le  A rte n  S to ffe , S e ide  e tc .
Ich empfehle ferner den P. T. Kunden m e i p e  m o d e r n s t  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  (clectrisch beleuchtete)

CHEMISCHE W ASCH-ANSTALT (Netoyage francaise). .. - 1 :• C  C
Eminenter Schutz gege,n Infectionakpankheifon fflr .Herren-, Damen- und Kipder-Garderoben, Mtlitäf- und Beamten-Uniformen, 
Bafll- n. Promenaden-Toiletten,' Möbelstoffe, Longshahls, buhte und gestickte Tücher, Dcckchen, Sonnenschirme,' echte Stratiss- 
federfäciier, Cravaten etc. S p ec ia lH il ten -F ä rb ere i  ä  R e s s o r t  für Seidenkleider, Oachemir, Plüsch, Sammt, BanmwolL 

Posamenterien- n , Decorationsstoffe in den modornsten echtesten Farben, Strpüssfedcrnfärberei in allon; Farben.
A n n a h m s s t e l l s  i n  .a l le i y  g r ö s s e r e n  S t ä d t e n .  . ,

F abJks-H iederlage für Krakau und Um genungl Krayzagasse 7, Ecke d e r  M ikoiaj^asse, Im Hause d es Herrn Chmurski.
F a b rik s-N ied er la g e  fü r  L em b erg: S y k stu sk a g a sse  Nr. 26.

Die Alpacca & Chinasilberwaaren Fabrik der Firma

LORIA, KOWALKOWSCY i DEDRZEtiSKI
• Podgörze, Käiwaryjska-Stfasse Nr. 21

empfiehlt hierm it dem- geehrten Publicum ihre Erzeugnisse von ~Ess- und Dessertbestecke, ' Leuchtoi, Tafelpuf- .' 
sätze, Fruchtenkörbe, > Becher, Prlisontirtasseii, Tbee- ,«nd CaffeesBrvisse, in verschiedenen Formen, \yie auch lalle ■:
A rt Hausgeräthsdiäften in Silber,-Nonsilber & Alpacfia.-—  D in Fabrik erzeugt auch 'Lustres, Giranctoles, Lyren 

und Armleuchter in Bronce für Gas- Kerzen und electrische Beleuchtung, in jedem Styl nach eigenem wie auch laut gegebenen Zeichnungen unter. Ztisi- 
cherung exacter & a r tis t isc h e r  Ausführung. —  Die Auszeichnung, welche dieser Fabrikation auf der letzten Ausstellung in Lemberg zu Theil wurde,

sprechen für die. Güte, der Qualität wie auch geschmackvolle A usführung derselben.

DIE
U

99 .
Herunaf/e//eben v o n  P r .  .Tullns v o n  i n i l a s s y  

ist das einzige. -
t ä g l i c h  u  m  6  U h r *  A  b e n d s

erscheinende W iener Journal und wird doch 
m it den  A b en d zü gen  ln  d ie . P ro v in z  versen d et.

Die W iener A l lg e m e in e  Zei tn ,«»/•. bringt den Lesern in der 
Provinz die n e u c s t  e n N a  c h r  i c h t  e n am frühesten zur Kenntniss. 
In  der „W iener Allgemeinen Zeitung“ erscheint täglich z w ö lf  S tu n d en  
frü h er  a ls  in  den  anderen' W ien er B lä ttern  das v o lls tä n ­
d ige  C ou rsb la tt d er  W ien er K ffectenbörse, so w ie  d ie  le tz te n  
A b en d scou rse , fe rn er  d ie  N otiru u geu  B udap est, B erlin , 
P a r is , F ra n k fu r t, London und an d erer  B ö rsen p lä tze .

Die W iener ■ A l lg e m e in e  Z e i tn o t /  veröffentlich noch an 
d em selb en  T age, also 12 Stunden f r ü h e r e s  alle anderen österraichi- 
sehen Blätter, erschöpfende Berichte ans dem T t e i c h s r a t k « .  dem iapid- 
ta g e , den D elega tion en , endlich ausführliche ßerichto aus deifp (»e- 
r ich tssa a le . ,

Die W iener A l lf /eo ie ioe  Zeit-irny enthält ausserdom eine
dem T h eater , der K u n st u n d  L itera tu r gewidmete Rubrik, welche
gediegene Aufsätze über alle Erscheinungen auf dem Gebiete dos interna­
tionalen Bühnenwesens, der Musik, Malerei, Plastik und L iteratur enthält. 
Sie veröffentlicht auch die neuesten und interessantesten N ovellen  und 
R om ane.

Die W iener  AU</emeine Z e i t .o n t / ' i s t  i n  a l l e n  - V e r - '
s c h 1 e i s  s - L o c a  1 i t  ä  t'e  n täglich zn haben und erscheint auch au
a llen  F e iertagen .

Die W iener A llf/e tueiite  Z e i tu n i/  liegt in allen Hotels, 
Gaffe, Restaurants in der Reicbshauptstadt, sowie ■' i n . allen grösseren 
Städten der Monarchie auf und eignet sich demnach bestens zur In ser tio n .

Pränum erationspreise der „W iener Allgemeinen Zeitung“ :
F ü r  W i e n : ’ F ü r  d i e  P r o v i n z :

Ganzjährig' . . . . • . f l -  14.40 Ganzjährig . . . . . .  fl. 15. .
H a lb j ä h r i g ....................................7.20 Halbjährig . . . . . . .  7 .50
V ierteljährig ............................   3 .60  V ierteljährig . . . . . . „ 3.75
M onatlich .........................................1.20  M on a tlich ..............................„ 1.30

Einze lne E xe m p la re  b e i den V e rsc h le isse rn  in  W ien 5  k r . ,  in  d e r P ro v in z  6  k r .
M F *  Das Abboiinement auf die W iener Allt/eiiieiii-e Z e i tn n u  
kann mit jed em  Tag beginnen, muss jedoch mit L etz ttem  e in es  

M onats enden,
Die Administration der „W iener Allgemeinen Zeitung“ 

1/1, SCIIULEK STRASSE 20.

DRESDNER DAMPFBAD
Krakau, Krakauergasse Nr. 7.

Diese Badeanstallt ist vor nicht langer Zeit im modernsten Style und nach 
A rt grossstädtischer Bäder mit einem Kostenaufwande von 40.000  Gulden 
umgebaut und mit mehreren Basins, Donchen, sowie Kupfer- und Porce- 

lan-W annen versehen worden.
Das Dampfbad kann jeden Tag und zu jeder Stunde benützt werden 

u, z. I, Classo 20 kr. und II. Classe 15 kr.
Für Danien ausschliesslich jeden Mitwooh. — 'D ie  Mrkwe' ist stets warm

gehalten.
Gleichzeitlich wird erg. mitgetheilt, dass im Hause, wo das Bad sich be­
findet, auch eine- anständige Garküche besteht, wo für billiges Geld, 

schmackhafte Speisen und gute Getränke verabreicht werden.

H ll tS C /I  K A N A B B K , B adepäch ter.

schriftlicher 
Hausarbeiten,

als C opiaturen  V o n  M anuscrip ten  in deutscher,
. polnischer, französischer und  italienischer S p ra ­
che, A cten-C opien, B ücher Revisionen, B uch-A us­
züge, ü b e rh a u p t alle in das Schreib- und  C om p­
toirfach einsch lagenden  A rbeiten  ü b ern im m t ein 

v ers irte r P rivatbeam ter.
•Auskünfte ertheilt die Redaction dieses Blattes.

Dr. JULIAN PEIPER
hat seine

A D W O K A T U R S - K A N Z E L E I
hier, Grodgasse 18 eröffnet.

|ri)blanka (izrael.) z ukoriezon^ szkola wy- 
dzialovv^ poszukuje odpow iedniej posady.

1 W iadom osc w adm in istracy i „S p raw ied liw osc.

Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. — Z drukarni S., L. Deutschem w Podgorzu.


